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Betreff: Arbeitsniederlegung der Lehrbeauftragten der Ethnologie an der LMU

Sehr geehrter Herr Dr. Spaenle,

wir schreiben Ihnen im Auftrag der Lehrbeauftragteninitiative an der LMU. Vor dem Hintergrund der Unterzeichnung des  „Innovationsbündnisses zwischen Landtag, Staatsregierung und allen Hochschulen in Bayern“, der Einführung der Studiengebühren im Jahr 2007 und der von Ihrer Fraktion auf den Weg gebrachten Novellierung des Hochschulgesetzes stellen sich für uns als Lehrbeauftragte einige Fragen, die wir Ihnen hiermit zur Kenntnis bringen möchten. 

Ihrer Gesetzesvorlage für das Hochschulpersonalgesetz  lässt sich entnehmen, dass Sie Lehraufträge als reine Ergänzung zum Lehrangebot betrachten. Diese Einschätzung wird der Tatsache nicht gerecht, dass in vielen Fächern Kernbereiche der Lehre mittels Lehraufträgen abgedeckt werden, da es weder eine ausreichende Zahl von Professoren- noch Mittelbaustellen gibt. So schultern in der Ethnologie an der LMU beispielsweise lediglich vier Professoren die Aufgabe, 1.300 StudentInnen effektiv so auszubilden, dass sie im internationalen wissenschaftlichen Wettbewerb bestehen können. Der Mittelbau ist so gut wie nicht vorhanden, er besteht nur aus zwei Personen. Doch damit nicht genug: Dieser ohnehin „magere“ Lehrkörper wird voraussichtlich um zwei Stellen „abgespeckt“ werden. Die Lehrbeauftragten, die einen Großteil der Lehre bestreiten, werden für ihre Bemühungen pro Semester mit weniger als 300 Euro entlohnt. Rechnet man die Zeit für die Korrektur von Seminararbeiten, Sprechstunden sowie die Vor- und Nachbereitung mit ein, ergibt sich ein effektiver Stundenlohn von 1,90 Euro pro Stunde. Das hat zur Folge, dass Lehrbeauftragte ihren Lebensunterhalt außerhalb der Universität verdienen müssen. Quasi ehrenamtlich bilden sie die Elite von morgen aus. Sieht so der neue „Qualitätspakt Hochschule“ aus?

In vielen Fächern – gerade innerhalb der Geistes- und Kulturwissenschaften – ist es nur dem Idealismus der Lehrbeauftragten zu verdanken, dass der Lehrbetrieb aufrechterhalten werden kann. Bei der gegenwärtigen Entlohnung besteht jedoch die Gefahr, dass diese gut ausgebildeten Nachwuchswissenschaftler ins Ausland oder in außeruniversitäre Beschäftigungsfelder abwandern und es sich schlichtweg nicht mehr leisten können, Zeit und Energie für ein derartiges Engagement aufzubringen. Dies ist umso bedenklicher, als keine moderne Gesellschaft auf das kreative und reflexive Potential der Geistes- und Kulturwissenschaften verzichten kann. Ohne wissenschaftlich fundierte kulturelle Orientierungen gibt es für unsere Gesellschaft keine tragfähige Zukunftsperspektive, was auch Bayerns Wissenschaftsminister Thomas Goppel anlässlich des Philosophischen Fakultätentags in Regenburg im November 2004 mit folgenden Worten auf den Punkt gebracht hat: „Technologischer Fortschritt und geisteswissenschaftliche Auseinandersetzung sind zwei Seiten einer Medaille.“ Obwohl laut Herrn Goppel „die Neuordnung der Hochschullandschaft bei den Geisteswissenschaften nicht zu einem Abbau, sondern zu einem Umbau führen“ soll und es das „Ziel ist, dass die Geisteswissenschaften gestärkt in die Zukunft gehen“, drängt sich uns momentan vor Ort eher der gegenteilige Eindruck auf.

Um auf die oben genannten Missstände aufmerksam zu machen und eine Verbesserung der Situation zu erreichen sowie aus Verantwortung den Studenten gegenüber und ihrem berechtigten Anspruch auf eine hochwertige Ausbildung Rechnung tragend, haben sich die Lehrbeauftragten am Institut für Ethnologie und Afrikanistik der LMU entschlossen, dieses Semester keine Proseminare anzubieten.

Wir hoffen, dass wir Ihnen mit diesem Schreiben die prekäre Lage vieler geistes- und kulturwissenschaftlicher Institute nahe bringen konnten. Wir bitten Sie um eine Stellungnahme, mit welchen Maßnahmen Ihre Fraktion angesichts der geschilderten bedenklichen Umstände weiterhin die Qualität der Lehre an den bayerischen Hochschulen gewährleisten möchte.

Unsere Forderungen finden sie im Anhang.

Mit freundlichen Grüßen

Swenja Poll, Viola Hörbst, Alexander Kellner, Kerstin Pinter
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